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Untreue bei Suhrkamp

FRANKFURT/MAIN. Zwi-
schen den Suhrkamp-Gesell-
schaftern tobt ein beispielloser
Streit. Nun sind beide mit dem
Versuchgescheitert,denjeweils
anderen aus dem Verlag zu
klagen.Beidehätten ihreTreue-
pflichterheblichverletzt,stellte
das Gericht aber fest.

Kein Ende der Dauerfehde beim
Suhrkamp-Verlag: Mehrheitsge-
sellschafterin Ulla Unseld-
Berkéwicz und ihr Kontrahent
Hans Barlach sind mit dem Ver-
such gescheitert, sich gegensei-
tig als Gesellschafter des Verlags
auszuschließen. Das Landge-
richt Frankfurt wies am Mitt-
woch zwei entsprechende Kla-
gen zurück.

Zwar hätten beide Seiten er-
hebliche Treuepflichtverletzun-
gen zumNachteil des Verlags be-
gangen, hieß es in der Begrün-
dung.DerBundesgerichtshofha-
be für einen solchen Fall jedoch
entschieden, dass dann nur die

VERLAGSSTREIT Landgericht Frankfurt hält
Gesellschaftern unredliche Praktiken vor

Auflösung der Gesellschaft ver-
bleibe, nicht aber derAusschluss
eines Gesellschafters.

Nach Auffassung des Vorsit-
zenden Richters Norbert Höhne
hatte Unseld-Berkéwicz ihre
Treuepflicht unter anderem da-
durch verletzt, dass sie in Eigen-
regie eine Immobilie inBerlinan-
gemietethatte. IndiesemFallhät-
ten normalerweise die Komman-
ditisten mitbestimmen müssen,
sagteHöhne.Weiter führte er an,
Unseld-Berkéwicz habe auf Kos-
ten der Gesellschaft private An-
schaffungengetätigt,unterande-
rem einen etwa 39 000 Euro teu-
ren Konzertflügel.

Dem Miteigentümer Barlach
warf das Gericht unter anderem
vor, er habe den Kauf einer Im-
mobilie für die neue Suhrkamp-
Zentrale in Berlin blockiert und
damit die Entwicklung des Ver-
lags verzögert. Zudem habe er
sich in einem Interview abschät-
zig über seine Kontrahentin und
derenFührungsstil geäußert.dpa

Gotteslob mit Verspätung
MAINZ. Katholiken im BistumMainzmüssen länger als geplant auf
ihr neues Gesangbuch warten. Die regionale Ausgabe des „Gottes-
lobs“ ist erst ab 7. April 2014 im Buchhandel erhältlich. Die Ausgabe
für die Pfarreien werde erst im Juli ausgeliefert, teilt die Bischöfliche
Pressestelle mit. Bundesweit wird das neue Gesangbuch am 1. De-
zember eingeführt.Wegen einer Auseinandersetzung umdie Papier-
qualität verzögerten sich jedoch Druck und Auslieferung für das
Bistum Mainz erheblich, heißt es in der Mitteilung. e

René Zechlin leitet Hack-Museum
LUDWIGSHAFEN. Ausstellungsmacher Renè Zechlin wird künftig
den Kurs imWilhelm-Hack-Museum Ludwigshafen bestimmen. Ab
dem 1. Mai 2014 wird er das Kunsthaus als neuer Direktor führen,
wie die Stadt gesternmitteilte. Nach Stationen in Frankfurt und Cork
(Irland) war Zechlin zuletzt Chef des Kunstvereins Hannover. e

NACHRICHTEN

Für die Rekordsumme von 142,4 Millionen US-Dollar kamen Francis Bacons „Three Studies of Lucian Freud“ unter den Hammer. Damit gilt der
berühmte „Schrei“ von Edvard Munch nicht mehr als das kostspieligste Gemälde auf dem Kunstmarkt. FOTO: DPA/CHRISTIE'S

NEW YORK. Der Applaus war mäßig, als hätten
die paar Hundert Gäste bei Christie's gar nicht
gemerkt, dass gerade Kunstgeschichte ge-
schrieben worden war. Wurde aber: Vielleicht
erhofft, aber ganz sicher nicht ernsthaft erwar-
tet hat ein Triptychon von Francis Bacon den
Rekord als teuerstes Werk der Auktionsge-
schichte aufgestellt. Die „Three Studies of Lu-
cian Freud“ sind nicht annähernd so bekannt
wie der bisherige Rekordhalter, habenmit 142,2
Millionen Dollar (106Millionen Euro) den legen-
dären „Schrei“ von Edvard Munch aber alt aus-
sehen lassen. Damit wurde zum ersten Mal ein
Bild für umgerechnet mehr als 100 Millionen
Euro zugeschlagen. Der Begriff „Hammerpreis“
bekam eine ganz neue Dimension.

Teuerstes Bild der Welt versteigert

Das Besondere: Im Gegensatz zum Munch
hatte keiner so wirklich mit einem Rekord ge-
rechnet.Zumindestnichtmit einemWeltrekord.
Christie's hatte vorsorglich keinen Schätzpreis
genannt, doch in demAuktionshaus hoffteman
auf 90 Millionen Dollar. Damit wäre nicht nur
der 2008 aufgestellte Bacon-Rekord um vier
Millionen übertroffen worden, es wäre mit Si-
cherheit auch der Kunstdeal des Jahres gewor-
den. Nun wurde es sogar ein Stück Auktions-
geschichte.

Dabei ist dasTriptychon von 1969 imGegen-
satz zum „Schrei“, den fast jeder schon einmal
gesehen hat, eher etwas für Kenner. Die drei
Bilder, jedes zwei Meter hoch und fast einein-
halbMeter breit, zeigenden inBerlin geborenen

britischen Maler Lucian Freud. Freud, 1922 ge-
boren und somit 13 Jahre jünger als Bacon, war
ein Enkel desPsychoanalytikers SigmundFreud
und Malerkollege von Bacon. Beide malten sich
mehrfach gegenseitig. Aber natürlich ist Freud
nicht zu erkennen. Wie bei dem Iren üblich, hat
Bacon die Gesichter übermalt, als wolle er sie
unkenntlich machen.

Die drei Bilder sind noch nie zusammen auf
einerAuktionangebotenworden.Allerdingswa-
ren sie mehrfach zu sehen, zum Beispiel bald
nach ihrer Entstehung in der Kunsthalle Düs-
seldorf. Viele Jahre waren die drei Bilder aber
getrennt, jetzt wurden sie wieder alsTriptychon
zusammen verkauft. Wer sie kaufte, gab das
Auktionshaus natürlich nicht preis. dpa

VonBurschen undHexen

VON MARC SCHÜLER

DARMSTADT. Mit ausgewähl-
ten Szenen gab der beliebte
Darmstädter Autor Michael
Kibler seinen Fans bei einer
Lesung einen Vorgeschmack
auf seinen neuen Krimi „Op-
fergrube“ – ohne jedoch zu viel
vonderGeschichtezuverraten.

Gespanntwarteten rund 200 Kri-
mifans im Untergeschoss der
Buchhandlung „Hugendubel“
auf die neue Geschichte um das
Ermittlerteam Margot Hes-
gart/Steffen Horndeich auf den
Beginn der Lesung und wurden
nicht enttäuscht. „Wer kennt
denn mein Ermittlerduo noch
nicht“, fragteKibler indieRunde,

KRIMI Der Darmstädter Autor Michael Kibler
erläuterte bei einer Lesung seine Methoden

doch nur wenige Hände schos-
sen in die Höhe. Trotzdem nahm
sich der Autor Zeit seine beiden
Protagonisten kurz vorzustellen,
bevor er in die erste von sechs
ausgewählten Szenen einstieg.

„Ich habe mir sagen lassen,
dass es einige Leser gibt, für die
der Kriminalfall eher Nebensa-
che ist. Siewollen viel lieberwis-
sen, wie es mit Margot Hesgart

Michael Kibler stellte seinen neuen
Krimi vor. ARCHIVFOTO: ECHO

und ihrem manchmal etwas
chaotischen Familienleben wei-
tergeht“, scherzte Kibler zu Be-
ginn und erntete Gelächter.
„Nun,auchSiewerdenhiernicht
enttäuscht werden.“

Er habe etwas über Hexenfol-
ter gelesen und fand es einen
„spannenden Ausgangspunkt
um einen Mord zu inszenieren.“
Ebenso wollte er etwas über die
Burschenschaften schreiben,
„denn zu diesen gibt es in der
Regelmehr Vorurteile als Urteile.
Beidessindsehrinteressanteund
vielschichtige Themen, daraus
hat sich dieGeschichte dann ent-
wickelt“, erklärte Kibler. In sei-
nen Studienzeiten gehörte der
Autor keiner Verbindung an, ein
Onkel jedoch sei Mitglied einer
musischen Darmstädter Verbin-
dung. „Bei meinen Recherchen
habenmirdieMitgliederderGer-
mania in Darmstadt sehr gehol-
fen.“ Viel Applaus erhielt der
Darmstädter Krimiautor am En-
de seiner Lesung. Schnell bildete
sich eine lange Schlange von Be-
suchern,diesichseinneuesBuch
signieren lassen wollten.

2014 legt das Ermittlerduo
Margot Hesgart/Steffen Horn-
deich eine Pause ein, denn der
Autor arbeitet an einem Roman
mit einem Ermittlerteam beim
Bundeskriminalamt. „Das ist
mal etwas ganz Anderes und ich
bin gespannt, wie dieses Buch
bei meinen Lesern ankommen
wird. Aber auch die Fans von
Hesgart und Horndeich werden
auf ihre Kosten kommen, denn
die beiden werden in diesem
Buch einen Auftritt haben“, ver-
rät Kibler. Pünktlich zur Frank-
furter Buchmesse soll dieses
Buch erscheinen, bevor sich der
Autor voraussichtlich seinem
achten Darmstadt-Krimi wid-
men will.

Nur nicht zucken
VON REBECCA KELLER

DARMSTADT. Wie wertvoll
Lachen ist, haben die beiden
jungen Darsteller Timo Verse
und Benedikt Ivo beim Einstu-
dieren ihrer Rolle als Timm
Thaler im gleichnamigen Mu-
sical neu entdeckt. Vor der
Uraufführung am Samstag im
Staatstheater Darmstadt hat
das ECHOmit ihnen über die
Tücken und die Botschaft ihrer
Figur gesprochen.

Als Timm den Vertrag liest, ent-
fährt ihm noch einmal ein herz-
haftes Lachen. Doch mit seiner
Unterschrift ist es damit vorbei.
Das Lachen ist verkauft. Damit
schmückt sich jetzt Baron Lefuet
(gespielt von Stephan Bootz und
Franz Nagler), den seine neue
Gabe sogleich in Ekstase bringt.
Der „Deal“ – Timmverkauft sein
Lachen und gewinnt dafür jede
Wette – ist die zentrale Szene im
Musical „Timm Thaler“, das am
Samstag (16.) am Staatstheater
uraufgeführt wird.

Schon lange vorher hat die
Produktion wegen seines promi-
nenten Co-Autors Aufsehen er-
regt. Xavier Naidoo hat mit sei-
nem „Söhne-Mannheims“-Kol-
legenMichael Herberger dieMu-
sik komponiert und an den Lied-
texten mitgewirkt. Das Buch
stammt von Markus Heitz. Die
zugkräftigen Namen und die be-
liebte Figur des Timm Thaler –
bekannt aus dem James-Krüss-
Buch von 1962 wie aus der TV-
Verfilmung von 1979 mit dem
jungenThommyOhrner –haben
gewirkt. Schon imFrühjahrhatte
das Darmstädter Theater begon-
nen, für die Uraufführung zu
trommeln. Ein echter Run war
die Folge:Mehr als 10 000Karten
sind schon verkauft; erst für Vor-
stellungen Ende November gibt
es noch einzelne Tickets. Ein Er-
folg, wie ihn das Theater schon
länger nicht mehr erlebt hat.

Eine „Sperre im Kopf“
gegen das Lachen

Ab der Vertragsunterzeichnung
heißt es für Timo Verse und Be-
nedikt Ivo, die abwechselnd die
Titelfigur spielen, eine „Sperre
im Kopf“ zu errichten. Die müs-
sen sie auf der Bühne bis zur
erlösendenWette,diedasLachen
zurückbringt, aufrechterhalten.
„Man wird etwas kastriert“, be-
schreibt TimoVerse (26) dieHer-
ausforderung der Figur.

DeramKonservatoriumWien
ausgebildete Musical- und Ope-

MUSICAL Wie die jungen Darsteller Timo Verse und Benedikt Ivo den tragischen Timm Thaler singen und spielen wollen

retten-Darsteller „wächst täglich
mehr in die Rolle hinein“, wie er
im Gespräch vor der Probe sagt.
Auch der gebürtige Marburger
Benedikt Ivo entdeckt dabei „je-
den Tag etwas Neues“. Zwischen
den beiden herrscht eine „pro-
duktive Konkurrenz“, wie sie es
nennen, sie arbeiten eng zusam-
men. Vor allem beim Liebeslied
fällt es beiden schwer, das Lä-
cheln zu vermeiden. „Es gelingt
nicht immer“, sagt Timo Verse,

„man muss den zuckenden
Mundwinkel gekonnt überspie-
len.“

WennesdieMimikauchnicht
erlaubt, gelte es, „immer Positi-
ves zu fühlen“. „Man ist ja kein
Zombie, sobald das Lachen ver-
kauft ist“, so Benedikt Ivo.

Dem Fünfundzwanzigjähri-
gen, der zuvor am Volkstheater
Frankfurt in „LaCage auxFolles“
gespielt hat, ist der Stoff vertraut.
DenZDF-Mehrteiler „TimmTha-

ler“ hat er als Kind in der Wie-
derholung gesehen. Timo Verse
war der Inhalt nicht ganz so ge-
läufig, er hat sich aber via „Yo-
utube“ über seine Figur und ihre
Geschichte schlaugemacht.

Beide haben sich akribisch in
die Rolle eingearbeitet. Benedikt
Ivo, der nach einer Ausbildung
zumOrgelbauer inHamburgMu-
sical studiert hat, schaute sich in
der Fußgängerzone um, „wie
Fünfzehnjährige aussehen und
wie sie sprechen“. „Wenn man
sein Lachen verliert, wirkt man
automatisch älter“, sagt Timo
Verse. Trotzdem gelte es, seine
Leichtigkeit zu behalten. Schon
beimCastinghabeRegisseurSta-
nislav Moša, der das Stück ab
2015 in seinemTheater im tsche-
chischen Brno (Brünn) auffüh-
ren wird, „keine Kunstfiguren,
sondern Menschen, die die Rol-
len füllen“ habenwollen, sagt er.

DasMusical soll die ganze Fa-
milie ansprechen. Die Generati-
on 40 plus dürfte noch den lieb-
reizenden Lockenkopf Thommy
Ohrner,der inderZDF-Serieüber
Nacht zum Kinderstar wurde, in
Erinnerung haben. Die Jugendli-
chen können dagegen heute
wohl eher wenig anfangen mit
demJungen,derseinLachenver-
kaufte.

Doch das Stück hat eine Bot-
schaft, die für alle Generationen
gilt: „Niemals aufgeben, es gibt
immer einenWeg“, bringt es Be-
nedikt IvoaufdenPunkt.Mitden
richtigen Freunden lasse sich zu-
demdas Böse überwinden. „Ver-
liere niemals dein Lachen, so
ausweglosesauchaussieht“, for-
muliert Timo Verse die Kernaus-
sage des Stücks. „Wenn das La-
chen verboten ist, merkt man
erst, was es einem wert ist“, hat

TAGESSPRUCH
Es ist schwieriger, sich selbst zu

täuschen als andere.
ANATOLE FRANCE (1844 - 1924),

FRANZÖSISCHER ERZÄHLER

UND LYRIKER

Dreht am Rad: Timm Thaler wähnt sich nach dem Teufels-Deal im Glück. Timo Verse spielt die Figur in dieser Theaterprobe. FOTO: BARBARA AUMÜLLER

Da lachen sie noch: Benedikt Ivo (links) und Timo Verse arbeiten in
„produktiver Konkurrenz“ an der Figur Timm Thaler, wie sie selbst erklären.
In Darmstadt werden sie sich abwechseln. FOTO: BARBARA AUMÜLLER

Benedikt Ivo aus seiner Rolle vor
allemgelernt.Wervonbeidendie
Premiere spielt und ob Xavier
Naidoo kommen wird, bleibt bis
zuletzt spannend.

Karten Die Uraufführung am Sams-
tag (16.) ist ausverkauft; Karten gibt
es noch für die Vorstellungen am 22.
(Restkarten) und 28. November so-
wie für alle folgenden Abende. Kar-
ten-Telefon06151 2811600, Internet:
www.staatstheater-darmstadt.de.

Verleger Taschen
beschenkt Städel
FRANKFURT/MAIN. Der Köl-
ner Kunstbuch-Verleger Bene-
dikt Taschen hat dem Städel Mu-
seum in Frankfurt 15 Werke aus
seiner privaten Sammlung ge-
schenkt. Es sind Gemälde deut-
scher Künstler aus den achtziger
Jahren sowie Skulpturen, da-
runterWerkevonMartinKippen-
berger, Andreas Schulze und Te-
rence Koh. Der Mäzen will so
„kleine Lücken im Bereich der
zeitgenössischenKunst“desMu-
seums schließen. Gezeigt wer-
den die Werke in der Abteilung
für Gegenwartskunst. dpa

Millionen Zugriffe
auf „lostart.de“
MAGDEBURG. Die Internet-
Plattform lostart.de hat nach der
Präsentation erster Bilder aus
demMünchner Kunstfund einen
millionenfachenAnsturmerlebt.
Während üblicherweise maxi-
mal 50 000 Zugriffe pro Tag ver-
zeichnet würden, seien es am
Dienstag–bevordieSystemever-
sagten – mindestens 4,8 Millio-
nen Zugriffe gewesen, teilte eine
Sprecherin der Koordinierungs-
stelle Magdeburg mit. „Derzeit
arbeitenwir aufHochtouren, um
die Verfügbarkeit gewohnt guter
Weisewiederherzustellen“, hieß
es weiter. dpa
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